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Die  Mastzellen  als  regelmässiger  Befund  im  Bulbus 
olfactorius  des  normalen  Hundes. 

Von 

Ugo  Cerletti  (Rom.). 

(Mit  ‘2  Textdgm'on  und  Tafel  XIV). 


Im  Bulbus  olfactorius  des  Hundes  zeigen  stets  die  Toluidinblaupräpa- 
rate  hier  und  da  zerstreut,  zahlreicher  aber  in  der  Nähe  der  Ventrikular- 
spalte.  besondere  Zellen,  welche  sich  von  den  umgebenden  dadurch  scharf 
unterscheiden,  dass 'sie  einen  äusserst  intensiv  metachromatisch  gefärbten 
Zellleib  besitzen.  Diese  Zellen  bieten  bäufig  eine  rundliche,  manchmal 
auch  eine  Spindelform  dar. 

Bei  stärkerer  Vergrösserung  sieht  man,  dass  der  tief  gefärbte  Zell- 
leib aus  zahlreichen,  kleinen,  gleichmässigen,  rundlichen  Körnchen  be- 
steht. Da  letztere  meistens  sehr  dicht  angehäuft  sind,  decken  sie  manch- 
mal teilweise  oder  vollständig  den  Zellkern.  Diese  Körnchen,  aus  welchen 
der  ganze  sichtbare  Teil  des  Zellleibes  besteht,  färben  sich  äusserst  in- 
tensiv und  metachromatisch  mit  basischen  Anilinfarben:  mit  Toluidin- 
blau  nehmen  sie  eine  carmin-violette  Farbe  an  (Pig.  1,  2,  5)  die  aber 
nur  an  den  Stellen  zu  sehen  ist,  an  welchen  die  Körnchen  nicht  zu  diclit 
angehäuft  sind,  während  aus  den  dichtesten  Körnchenanhaüfungen  eine 


schwarz-rötliche  Farbe  entsteht.  Durch  Tliionin  werden  die  Körnchen 
reincarmin,  durch  das  ün nasche  Polychrommethilenblau  dunkelcarmin, 
durch  Pyrouiu  (Pig.  3)  werden  sie  orange  gefärbt. 

Die  Zellkerne  sind  meistens  rundlich ; bei  den  spindeligen  Zellen 
läetet  auch  der  Kern  eine  mehr  oder  weniger  langgestreckte  Form  dar 
(Fig.  2).  Mehrere  grosse  Chromatinkörnchen  und  ein  nukleolenähnliches 
Körperchen  sind  im  Karyoplasma  darzustellen. 

Die  Gesamtheit  der  morphologischen  und  tinktoriellen  Merkmale 
dieser  Elemente  lässt  sie  als  Mastzellen  betrachten:  tatsächlich  ergeben 
die  Spezialmethoden  zur  Mastzellendarstellung  selir  brillante  Resultate. 
Unter  den  verscliiedenen  Methoden  habe  ich  besonders  die  Ehrlich- 
AV  estph  alsche  Färbung  angewendet.  Durch  diese  Methode  hekommt 
man  zur  Darstellung  des  hier  in  Frage  kommenden  Befundes  besonders 
geeignete  Präparate,  denn  nur  die  Zellkerne  den-  Nerven-  Glia  und  Ge- 
fässzellen  des  Bulbus  olfactorius  werden  duivh  Alauncarmin  i’ot  o:efärbt, 
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wälireiul  die  Mastzellen,  wegen  der  intensiven  dnrcli  Dalilia  liervorge- 
rufenen  dunkelvioletten  Färbung  ihrer  Körnchen  äusserst  scharf  her- 
vortreten (Fig.  4,  6). 

Sehr  geeignet  zu  einer  deutlichen  Darstellung  unseres  Befundes  ist 
auch  folgende  Methode.  Die  Alkoholsclinitte  bleiben  zuerst  eine  Stunde 
in  der  Weigertschen  Resorcin-Fuchsin-Mischnng ; sodann,  nach  gründ- 
licher Abspülung  in  70  °/^  Alkohol,  werden  sie  mit  Toluidinblau  ge- 
färbt. Die  Vorbehandlung  mit  der  Resorcinfuchsinmischung  gibt  eine 
sehr  blasse  Färbung  der  Kapillarwand;  dazu  nimmt  die  Färbbarkeit 
aller  Protoplasmaleiber  stark  ab,  mit  Ausnahme  der  Mastzellenkörnchen, 
welche  sich  sehr  intensiv  violett  färben  (Fig.  o).  In  dieser  Weise  be- 
kommt man  eine  sehr  scharfe  Differenzierung  der  Mastzellen  von  allen 
übrigen  Gewebselementen. 


Bezüglich  der  Anordnung  der  Mastzellen  im  Bulhus  olfactorius  kann 
man  ohne  weiteres  behaupten,  dass  letztere  immer  zahlreicher  in  der 
Gewebeschicht  zu  finden  sind,  welche  die  ^^entrikularspalte  umgibt.  In 
den  anderen  Schichten  des  Bulbus  olfactorius  und  in  der  zugehörigen 
Pia  mater  sind  meistens  die  Mastzellen  selten. 


Fig.  1. 

Grosso  Prükapillaro  der  zentralen  woissen  Substanz  dos  Bulbus  olfactorius  eines  Jungen 
normalen  Hundes.  Längs  der  Gefässwand  siebt  man  zahlreiche  langgestreckte, 
regelmässig  angoordnete  Mastzellen.  Mikrojthotographie  aus  einem  Toluidinblaupräparate. 


In  den  meisten  Fällen  liegen  oHenbiir  die  Mastzellen  längs  der  Ka- 
pillar- lind  Präkapillargefässe.  (Textlig.  1 und  Fig.  1,  2,  3,  4,  5).  Da 
die  Kapillarwände  im  Bulbus  olfactorius  äusserst  dünn  und  zart  sind, 
ist  es  nicht  leicht  zu  bestimmen,  ob  die  Mastzellen  im  adventitialen 
Lympbraum  oder  im  perivaskulären  Scbrumpfraum  liegen.  Die  doppelte 
Färbung  Resorcin-Fuchsin  + Toluidinblau,  welche  mir  bei  anderen  Un- 
tersuchungen, besonders  am  patliologischen  Material,  eine  vortreffliche 
Färbung  der  Adventitia  lieferte,  versagte  hier  fast  vollständig.  Die 
Mannsche  Färbung  lässt  ja  ganz  deutlich  die  Adventitia  hervorheben; 
die  Mastzellen  sind  aber,  bei  dieser  Färbung,  schwer  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  Immerhin  scheint  es  mir  aus  der  Betrachtung  vieler  Präpa- 
rate hervorzugehen,  dass  die  Mastzellen  innerhalb  der  adventitiellen 
Lymphscheide  liegen. 

Nicht  selten  aber  trifft 
man  in  den  Präparaten 
eines  oder  mehrere  dieser 
Elemente,  welche  im  Ge- 
webe zu  liegen  scheinen, 
ohne  dass  in  der  Nähe  ein 
Gefäss  zu  beobachten  ist. 
(Fig.  6,  Textfig.  2).  In 
diesen  Fällen  hat  man  den 
Eindruck,  dass  es  sich 
hier  um  Mastzellen  han- 
delt, welche  frei  zwischen 
den  nervösen  und  gliösen 
Elementen  des  Bulbus  ol- 
factorius liegen.  Wenn 
man  aber  einerseits  die 
Reichlichkeit  des  Kajnl- 
larnetzes  und  andererseits 
die  überwiegende  Mehr- 
zahl  der  Fällein  Betracbt 
zieht,  in  welchen  die  Mast- 
zellen unzweifelhaft  in  Be- 
ziehung zu  der  Gefäss- 
wand  stehen,  muss  man  annehmen,  dass  die  scheinbar  im  Gewebe  frei 
liegenden  Mastzellen  höchstwahrsclieinlich  zu  einem  Gefässe  gehören,  das 
im  Schnitt  nicht  einbegriffen  ist. 


Fig.  2. 

Anscheinend  frei  im  Gewebe  liegende  Mastzellen.  Die  helle 
Zone  im  Gewebe  entspricht  höchstwahrscheinlich  der 
schlaffen  Adventitialscheide  eines  im  Schnitt  nicht 
einbegriffenen  Gefässes.  Mikrophotographie  aus 
einem  Ehrlich-W estphalschen  Präparat. 


Den  hier  in  Betracht  kommenden  Befund  hahe  ich  bei  einer  grossen 
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Reihe  von  Hunden  konstant  festgestellt.  Da  aber  diese  Tiere  sehr  häufig 


an  Krankheiten  der  Nasenliölile  leiden  l)zw.  gelitten  liaben,  welche  ver- 
mutlich auch  den  zentralen  Riecliapparat  in  Mitleidenschaft  ziehen 
können  (es  sei  besonders  die  Staupe  erwähnt),  habe  ich  mich  bemüht 
Hunde  zu  untersuclien,  bei  welchen  diese  Erkrankungen  zweifellos  aus- 
zuschliessen  waren.  Zu  diesem  Zweck  habe  ich  ganz  junge,  im  Stall 
unseres  Laboratoriums  geborene  Hunde  untersucht,  welche  von  Geburt 
an  vollständig  gesund  gewesen  waren. 

Die  Zahl  der  vorkommenden  Mastzellen  bei  normalen  Hunden  ist 
eine  wechselnde.  Manchmal  sind  sie  nur  vereinzelt  hier  und  da  zerstreut, 
häutiger  aber,  und,  wie  es  scheint,  besonders  bei  den  jungen  Tieren, 
sind  sie  in  langen  Reihen  längs  der  Gefässe  zu  beobachten. 

Bei  an  verschiedenen  Krankheiten  leidenden  Hunden  konnte  ich 
bis  jetzt  Abweichungen  der  Zahl  und  Anordnung  der  Mastzellen  im 
Bulbus  olfactorius  nicht  darstellen.  Bemerkenswert  scheint  mir  der 
Umstand,  dass  bei  vielen  Staupehunden,  bei  welchen  eine  starke  Eite- 
rung der  Nasenhöhle  und  der  Stirnhöhlen  mit  reichlichen  Plasmazellen 
und  Lymphozyteninfiltraten  in  der  Pia  mater  des  Bulbus  olfactorius  vor- 
handen war,  keine  wahrnehmbare  Vermehrung  der  Mastzellen  im  Bulbus 
olfactorius  zu  beobachten  war. 

In  mehreren  Bulbi  olfactorii  von  Menschen,  Katzen,  Kaninchen, 
Meerschweinchen  konnte  ich  nicht  den  hier  in  Frage  kommenden  Befund 
beobachten.  Immerhin  sind,  um  das  Vorkommen  des  Befundes  bei  den 
oben  genannten  Tierarten  ausschliessen  bezw.  feststellen  zu  können, 
weitere  Untersuchungen  erforderlich  ^). 


Bezüglich  der  Bedeutung  des  Mastzellenbefundes  im  Bulbus  olfac- 
torius des  normalen  Hundes  kann  man  heutzutage  keine  befriedigende 
Erklärung  geben. 

Im  normalen  Nervensystem  wurden  Mastzellen  in  der  Dura  mater, 
in  den  Plexus  chorioidei  und  im  Ganglion  Gasseri  reichlich  beobachtet; 
in  sehr  spärlicher  Anzalil  auch  in  der  Pia  mater.  Nach  meiner  Erfahrung 
ist  das  Vorkommen  eines  Exemplares  dieser  Elemente  längs  der  Gefässe 
des  zentralen  Nervengewebes  des  normalen  Plundes  eine  grosse  Seltenheit. 

Es  wird  der  weiteren  Forschung  überlassen  bleiben  müssen  etwaige 
Beziehungen  zwischen  dem  festgestellten  Vorkommen  von  Mastzellen  ini 


Bulhus  olfactorius  und  der  Funktion  des  zentralen  Riechapparates  zu 
l)räzisieren  und  namentlich  auch  festzustellen,  ob  aus  diesen  Beziehungen 
irgend  ein  Schluss  in  Bezug  auf  die  noch  dunkle  funktionelle  Bedeutung 
der  Mastzellen  sich  ziehen  lässt. 


')  Hei  Kaninchen  ninss  man  auf  die  leichte  von  Maxiniow  heivocgehobene 
Jiöslichkcit  dei‘  Mastzellengi’anula  in  wiisserigen  Mitteln  Rücksicht  nehmen. 
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Tafelerklärung. 

Kig.  1.  Kapillare  der  zentralen  weissen  Substanz  des  Bulbus  ülfactorius  eines 
jungen  normalen  Hundes.  Zahlreiche  rundliche  und  langgestiekte  Mastzellen  längs  der 
Gefässwand.  AlkohoKixierung.  Toluidinblaufärbung.  Leitz  hoin.  imm.  1/12  komp.  Ok.  ü. 

Fig.  2.  Grosse  langgestreckte  aut  einer  Kapillare  gelagei  te  Mastzelle.  Oben  eine 
Endothelzelle  (rechts)  und  eine  längliche  Adventitialzelle  (links).  Aus  der  um  die 
Ventrikularspalte  des  Bulbus  oBäctorius  liegenden  Zone  Alkoholfixierung.  Toluidin- 
blaufärbung.  Leitz  hom.  Imm.  1/12.  komp.  Ok.  12. 

Fig.  3.  Reihe  von  Mastzellen  längs  einer  Präkapillar’e  in  der  zentralen  weissen 
Substanz  des  Bulbus  olfactorius  eines  normalen  erwachsenen  Hundes.  Alkoholli.vierung. 
Unna — P ap p e n h ei  msche  Färbung.  Durch  diese  Methode  werden  zwischen  den 
Orange  gefärbten,  spärliche  intensiv-!) ra u n getäiFte  Körnchen  dargestellt,  deren  Natui- 
noch  umbestimmt  erscheint.  Leitz  hom.  Imm.  1/12.  komp.  Ok.  6.  Zwecks  Vei’cin- 
lächung  der  lith.  Reproduktion  wurden  die  Zellkerne  statt  blau-grün  einfach  blau 
wied  eigegeben. 

Fig.  4.  Eine  grosse  Präkapillare  der  zentralen  weissen  Substanz  des  Bulbus  oUäc- 
torius  eines  erwachsenen  normalen  Hundes.  Zahlreiche  Mastzellen  liegen  in  dei’  adven- 
titiellen  L^unphscheide.  Alkoholfixierung.  Ehrlich — Westphalsche  Färbung  zur 
Darstellung  der  Mastzellengraniila.  Leitz  hom.  Imm.  1/12.  komp.  Ok.  6. 

•Fig.  5.  Gruppierung  von  5 Mastzellen  um  eine  dünne  Kapillare  des  Bulbus  olfac- 
torius  eines  erwachsenen  normalen  Hundes.  Die  „nackten”  blauen  Kerne  gehören  den 
Gliazellen  des  umliegenden  Gewebes.  Alkohollixierimg.  Weigertsche  Resorcin-Fuch- 
sinfärbung.  Toluidinblau.  Leitz  hom.  Imm.  1/12.  Komp.  Ok.  12. 

Fig.  6.  Anhäufung  zahlreicher  Mastzellen,  die  anscheinend  frei  im  nervösen 
Gewebe  des  Bulbus  olfactorius  eines  Jungen  normalen  Hundes  lagen,  (s.  Text).  Alko- 
holfixierung.  E h r 1 i c h —We  s t p h a Ische  Färbung  zur  Darstellung  der  Mastzellen- 
granula. Leitz  hom.  Imm.  1/12.  Komp.  Ok.  12. 
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